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Wohnprojekt Yorckstraße 59: Der Streit spitzt sich zu

Eigentümer schließt gewaltsame Räumung nicht mehr aus

KREUZBERG. Der Streit zwischen den Bewohnern des Wohnprojektes Yorckstraße 59 und dem Hamburger Hausbesitzer Marc Walter spitzt sich zu. "Eine gewaltsame Räumung des Hauses unter Polizeischutz ist nicht mehr auszuschließen", sagte am Mittwoch ein Mitarbeiter der Hausverwaltung, der namentlich nicht genannt werden will. Seinen Angaben zufolge hätten die Bewohner Mietschulden in Höhe von 30 000 Euro. Die Bewohner und einige Unterstützer des Wohnprojektes wiederum demonstrierten gestern vor dem Roten Rathaus. Ihre Forderung stand auf Transparenten: "Yorck 59 bleibt!" 

Etwa 60 Bewohner leben in Wohngemeinschaften in dem früheren Industriegebäude. Auch politische Gruppen wie die Antirassistische Initiative nutzen die Räume. Vor 15 Jahren schlossen die Bewohner einen Gewerbemietvertrag ab, der ihnen auch ein Wohnrecht gab. 2,39 Euro Miete pro Quadratmeter zahlten sie seitdem monatlich. 

Diese Miete ist dem jetzigen Eigentümer Marc Walter zu gering. Er hatte das Haus 2003 in einer Zwangsversteigerung erworben. Walter will die Monatsmiete auf 3,74 Euro erhöhen. Das lehnen die Bewohner ab. Ein neuer Mietvertrag kam bislang nicht zustande. "Es besteht kein Wohnraumschutz mehr, das Haus gilt als besetzt", heißt es aus Walters Hausverwaltung. 

Zu einem Polizeieinsatz und einem Handgemenge zwischen Bewohnern und Mitarbeitern der Hausverwaltung kam es bereits zu Weihnachten, als der Hausverwalter einige Türen zu Räumen im Hinterhaus zumauern ließ. Die Bewohner rissen die Mauern kurz darauf wieder ein. Beide Parteien werfen sich gegenseitig Schikane und Straftaten vor, wie aufgestochene Fahrradreifen, besprühte Hauswände, falsche Abbuchungen von Konten und defekte Leitungen. 

In den Konflikt hat sich die Bürgermeisterin von Friedrichshain-Kreuzberg, Cornelia Reinauer (PDS), eingemischt. Sie will das alternative Wohnprojekt erhalten und eine Eskalation verhindern. Im Dezember überbrachte sie Hausbesitzer Marc Walter ein Angebot der Bewohner, die das Haus über einen Kredit für 769 000 Euro kaufen wollen. Damit wäre der Konflikt beendet. "Dieses Angebot können wir aber nicht akzeptieren. Es ist ja nicht mal unterschrieben", heißt es aus Marc Walters Verwaltung.
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